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Mit 76 Bildſeiten. Erſtes bid Sechzebntes Tauſend. 


Vorbemerkung des Verlegers: 


Weſentliche Arbeit ſteht hinter dem Abbildungsbeſtande, welcher 
hier geboten wird: Galt es doch zunächſt (zum erſten Male wohl) 
überhaupt einmal im Bilde möglichſt alles zuſammenzutragen, 
was an bedeutenden alten Innenräumen in den deutſchen Ländern 
noch vorhanden iſt, um dann aus ſolchem Schatze eine Auswahl 
geben zu konnen, die keine zufällige mehr genannt werden darf. 

Zeitlich⸗ſtiliſtiſch begrenzt ſich der Band im allgemeinen mit der 
Spätrenaiſſance. Eigentlicher Barock iſt nur ausnahmsweiſe gegeben. 
In national⸗geographiſcher Beziehung ſollte im Grundſatz mit Aus- 
nahme der Schweiz alles Land deutſcher Zunge in den Rahmen 
des Buches fallen. Doch war es nicht moglich aus jedem Außen⸗ 
bezirk Objekte von Eigenart und Wert beizubringen. Aus dem Elſaß 
beiſpielsweiſe deshalb nicht, weil die Plattenbeſtände der maßgeben⸗ 
den Photographen bei der Vertreibung der Herren (ай völlig verloren 
gingen. Räume, die ſchon in Muſeen überführt ſind, wurden nur auf⸗ 
genommen, wenn Grundriß und Geſamteindruck unverändert blieben. 
Räume, die durch Reftaurierungen des 19. Jahrhunderts ihren Chaz 
rakter allzuſehr geändert haben, Räume ferner, die heute nicht mehr 
beſtehen, ſind nur in beſonders begründeten Ausnahmefällen auf⸗ 
genommen. Das Einbeziehen des Kloſterbaus bedingte die Aufgabe 
der Beſchränkung auf die im engeren Sinne „profanen“ Räume, 
bedingte ferner die Auffaſſung des Kreuzganges als Innenraum. 

Der Anordnung liegt etwa der Gedanke zweier Reifen zu Grunde: 
die eine umfaßt Nordweſt⸗ und Mitteldeutſchland; die andere, 
in Weſtfalen beginnend, geht durch die rheiniſchen Länder, Süd⸗ 
deutſchland, Tirol, Sfterreid) nach dem Often des Reiches. Jeder 
Verſuch einer ſtiliſtiſchen Anordnung würde Abſicht und Befugniſſe 
überſchritten haben. 

Die Verantwortung für das Buch im ganzen und für die Bilder⸗ 
wahl im beſonderen leinſchließlich der Bemerkungen unter den Bil- 
dern) trägt nur der Verlag. Herr Profeſſor Binder hatte lediglich die 
Freundlichkeit, die Einleitung zu ſchreiben. Die Namen all' der Kunſt⸗ 
hiſtoriker, Muſeumsdirektoren, Konſervatoren, Amateur- und Fach⸗ 
photographen, die den Verlag in liebenswürdiger, oſt außerordentlich 
weitgehender Weiſe unterſtützten, laſſen ſich hier nicht einzeln nennen. 
Allen dieſen Herren ſei aber auch an dieſer Stelle noch einmal 
gedankt, und es ſei auch immer wieder dankbar hingewieſen auf 
das Debio ihe „Handbuch der Deutſchen Kunſtdenkmäler“, ohne 
welches eine Arbeit wie dieſe kaum durchgeführt werden könnte. 


Nachweis ber photographiſchen Mebeber; 

Staatliche Bildſtelle, Berlin. (Deutiher Kunſtverlag, Berlin W 8): 5. 
6. 7. 9. 14. 16. 26. 28. 29. 72. 73. 74. 75. 77. 80. — Theodor Ben⸗ 
зает (Abteilung v. d. Srappen), Stuttgart: 37. 42. — J. Bernath, 
Altenburg (S.A.): 18. 一 Folkwang⸗Archip, Darmitadt und Mün- 
den: 13. 45. 46. — H. Götz (©. van Delden), Breslau: 69. 71. 一 
Konrad Gundermann, Würzburg: 32. 一 Hugo Hein, Stuttgart: 39. 一 
Fritz Hoefle, Augsburg: 43. — W. Howe, Stettin: 68. — Kilophot 
A.⸗G., Wien XIX: 54. 66. - W. Kratt, Karlsruhe: 36. 40. 一 
Kunſthiſtoriſches Seminar Marburg a. L.: 81. 41. — Kunſtverlag 
Brück & Sohn, Meißen: 19. — Gerhard Mertens, Aachen: 25. — 
Chriſtof Müller Nachf., Nürnberg: 50. 61. 63. — Neue Photogr. 
Geſellſchaft, Berlin N 65: 22. 23. — Bernhard Nöhring, Lübeck: 12. — 
Photogr. Abteilung des Kunſtgewerbemuſeums Köln a. Rh.: 27. 
Propinzialkonſervalorium Halle an der Saale: 21. — Dr. Erwin 
Quedenfeldt, Wien-Düſſeldorf: 24. — B. Reiffenftein, Wien VIII: 
59. 62. 64. 一 Riehn & Reuſch, München: 48. — F. Ruppert, 
Buchſchlag: 33. — W. Schäfer, München⸗Lohr: 67. — Hoſphoto⸗ 
graph Schilling, Königſtein i. T.: 30. — Ferdinand Schmidt (Gundel) 
Nürnberg: 47. 51. 53. 65. — Anton Schroll & Co., Wien I (aus 
der Publikation: Kunſtſchätze aus Tirol, 2. Abt. Architektur 
und Kunſtgewerbe. 4. Auflage 1922): 56. 57. 58. 60. — Stadtarchiv 
Worms: 85. — Prof. Stiehl, Steglitz: 49. — Dr. 5. Gtoedtner, 
Berlin NW 7: 34. 44. 52. 55. 一 Techno-Photographiſches Ardin, 
Friedenau: 15. 20. 70. — German Wolf, Konſtanz: 38. — Auf⸗ 
nahmen des betreffenden Kunſtgewerbemuſeums ſind: 8. 10. 11. 
17. — Unbekannten Arſprungs їй: 78. — Nach Radierungen 
von Johann Karl Schultz (aus der Mitte des 19. Jahrh.) wurden 
gearbeitet bie Drudftöde: 76. 79. — Aus „Burgemeiſter & Götz, 
Das Breslauer Rathaus“. (Verlag Korn, Breslau): ift ти Ce- 
nehmigung des Verlages entnommen: 69. — Die im Auſtrage des 
Verlages für dieles Buch betätigten Uraufnahmen find unter dem 
Namen des jemalig⸗ausführenden Photographen verzeichnet. 
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„Deutſche Innenräume 一 一 


heißt mehr und heißt etwas anderes als , Snnen- 
räume іп Seutſchland“. Ein wirklicher Innenraum 
iſt wie ein erweiterter Leib, ein erweitertes Kleid 
des Menſchen. Im idealen Falle ſpiegelt er, einem 
idealen Kleide gleich, die Bewegungsformen des 
Körpers wie die Farben der Seele. Das bewegliche 
Zelt des Nomaden, die Höhle des urzeitlichen 
Jägers, die um den Sonnenhof gelagerten Räume 
des antiken Südländers, die geſchloſſenen des nor⸗ 
diſchen Menſchen, das 
getäfelte Zimmer der 
„deutſchen Renaiſſance“, 
der Prunkſaal des Ba⸗ 
rocks, die fein⸗beſchei⸗ 
dene Wohnung des 
Biedermeiers — ſie alle 
verraten das Leben des 
Inſaſſen, ſie alle ſind 
vom Menſchen aus- 
gehender Niederſchlag 
feiner geſamten Ges 
berdung. Gewiß, die 
Bildung des Innen⸗ 
raumes erfolgt ſtets in 
der begrenzenden Rei- 
bung mit dem Wiri- 
lichen, mit dem Bers 
mögen in jedem, auch 
äußerlichen Sinne. Aber 
immer iſt er die nächſte 
und liebſte Grenzſetzung 
des Menſchen ſelbſt, 
und darum nichts zu⸗ 
fälliges, ſo wenig wie 
Sprache oder Tracht 
oder Geberde. Er iſt 
Sprache, und vor allem 
Tracht und Geberde; 
darum aber auch wie 
jene etwas Nationales, 


beſtimmt von jener FEN SS 
»aottgetoollten“ Gin- 
Бей, die wir Volk 


nennen und die wir als 
etwas bedingt Feſtſtehendes empfinden — zugleich 
freilich auch von jener geheimnisvollen, aber un⸗ 
leugbaren Bewegung, die wir Geſchichte oder „Ent⸗ 
wicklung“ nennen. Dieje beiden Mächte, die bedingt 
ſtetige des Volkes, des Stammes und die in Wellen 
ſchwingende der Geſchichte, die Volksart und der 
Entwicklungsſtand, der „Charakter“ (Volksſtil) und 
der „Stil“ (Zeitcharakter) begegnen ſich hier wie in 
allen ſchöpferiſchen Leiſtungen. Wo noch nicht oder 
nicht mehr Volk iff, wird der „Stil“ als Beit- 
charakter — das heißt freilich zugleich wieder: als 
Farbe einer nur ausgedehnteren Kulturſtimmung — 
ſtärker ſprechen. Wo das Volk ſeine Art am ſtärkſten 
geſtaltet, wird der Zeitſtil ein Zweites ſein. Aber 
der Innenraum gerade, als ein Ganzes (nicht nur 
eine Summe von Geräten und Schmuckformen), als 
die Grenze der eigenen Bewegung, als die Geſtal⸗ 
tung ihrer Möglichkeit, als der gewollte und ge⸗ 
ſchaffene Ausſchnitt aus der Unendlichkeit des Rau- 
mes, die erreichte nächſte Heimat des Leibes und der 
Seele, muß in ſolchen Zeiten deutlicher mimiſcher Aug: 
druck, muß geradezu ein Geſicht des Volkes ſein. 


Großer Remter des Deutſchordensſchloſſes in Riga 
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Зипаф jagt freilich der Ausdruck, Innenraum“ 
noch mehr, alg was hier unter ihm gemeint wird. 
Innenraum iſt niedergeſchlagene Geberdung und 
von uns ausgegangen. Alles was von uns ausgeht, 
hat eine Richtung: es zeigt irgendwohin. So kann 
das Ziel ſtärker werden als der Ausgang. So kann 
der Innenraum aus der Heimat des Ichs die Seis 
mat eines erſehnten Anderen werden, die Heimat 
einer Welt, die über die eigene erhoben, das heißt 
erhaben iſt. Das iſt 
der ſakrale Innen⸗ 
raum, der Tempel, die 
Kirche. Im Kerne und 
dem Werden nach ſind 
auch Tempel und Kirche 
ſolche erweiterte, ur⸗ 
ſprüngliche Heimaten 
des Leibes und der 
Seele. Je feierlicher ihr 
Ausdruck, deſto ferner 
ſcheinen bie Urformen 
des Wohnbaues, wie 
Zelt oder Höhle - und 
find Dod) darin епі 
ђа еп. Dem Bole der 
Leibesheimat entgegen 
formt fi der andere 
ber Aberheimat, des 
Gottes. Aus dem „Um 
mich“ Ш ein „Aber 
mir“, noch mehr ein 
neues Gegens über 
entftanden. Der Raum 
nicht alg Kleid, jondern 
fait als Bild, als Monu- 
ment — um es, nur einen 
Augenblick lang, in 
übertreibender Verein⸗ 
ſachung auszudrücken. 
So ſteht der Chor der 
mittelalterlichen Kirche 
dem Gläubigen zunächſt 
wie etwas Unbetret⸗ 
bares, als heilige Wop- 
nung eines Höheren gegenüber, und ſo auch ſelbſt 
ſchon die Faſſade, die feierliche Stirne des Innen⸗ 
raumes. Und doch iſt die Kirche zugleich Leibes- 
und Seelenheimat, nur nicht für den Einzelnen, 
ſondern für eine übergeordnete Gemeinſchaft, ſie 
iſt auch Gemeindehaus und darin dem Konzertſaal, 
dem Theater, dem feſtlichen Berſammlungshauſe 
verwandt. Auch der Innenraum in jenem engſten 
Sinne, in dem er heute meiſt gemeint, in dem er 
auch in den folgenden Blättern beleuchtet wird, als 
mehr privater Wohnraum, ſteht darum im Zu- 
ſammenhange mit der Art des ſakralen. Eine ftetige 
Reihe zahlloſer Möglichkeiten bewegt ſich zwiſchen 
beiden hin, und der nationale Ausdruck, den der 
über⸗ und gegengeordnete Weiheraum großartig 
berjammelt, wird auch im profanen Raume beſchei⸗ 
dener, doch nicht weniger wirkſam enthalten ſein. 

Aber gerade hier, vom engſten Heime bis zum 
geſteigerten Repräſentationsraume, ihn zu ſuchen, 
wird beſonderen Reiz gewinnen. Es ergibt ſich, ſo⸗ 
bald man die Raumbilder dieſes Bandes durch⸗ 
wandert, ſobald man ihre Ordnung auf eine rein 


zeitliche in fich umftellt, eine eigentümliche, aber ein⸗ 
leuchtende Tatſache. Wie in der Frühzeit, im foge- 
nannten früheren und hohen Mittelalter die Bildung 
der Volkscharaktere noch unvollendet iſt, ein euro⸗ 
päiſcher Zeitſtil in hohem Grade noch die Geſamt⸗ 
vertretung der einzelnen Nationen Übernimmt, 10 
iſt zugleich die Nähe des Sakralen hier noch not⸗ 
wendiger, um eindrucksvolle, verewigungswürdige 
Raumbilder zu erzeugen. Die Allgemeingültigkeit 
etwa des „Gothiſchen“ und die Erhabenheit des 
Sakralen wirken zufammen. Es war darum ſinnvoll, 
die klöſterlichen Verſammlungsräume, den Remter, 
das Dormitorium (Schlafraum), ſelbſt den Kreuz⸗ 
gang hier vorzuführen. Der klein⸗ bürgerliche Wohn- 
raum jener Zeiten iſt nicht nur unüberliefert 一 wir 
dürfen auch glauben, daß fein Gehlen kein allzu⸗ 
großer Verluſt iſt. Das gehobene Menſchentum der 
klöſterlichen Bildung, in zum Teil übernationaler 
Geiſtigkeit lebend, im engſten Heimraum der Zellen 
auf asketiſche Zurückhaltung verwieſen, überträgt 
nicht Weniges vom Ausdruck und ſehr Vieles von 
den Erfahrungen, den techniſchen und künſtleriſchen 
Mitteln des Gottes⸗ und Gemeinderaumes auf die 
Stätten der Sammlung und Verſammlung. Und 
im höſiſchen Raume ſind es wieder gern die kirch⸗ 
lich erprobten Mittel der monumentalen Wandbe⸗ 
malung (oder auch der Wandbehängung), die dem 
gehobenen Wohnraume dienen. 

Sobald aber der Bürger aufzuſteigen beginnt — 
es iſt kein Zufall, daß damit das goldene Zeitalter 
des Sakralbaues zu Ende geht 一 ſobald beginnt 
auch die ſtarke perſönliche Kraft, die, lange noch 
im Dienſte der Kirche, dennoch dem Werden einer 
modernen privaten Kunſt dient, dem eigenen Raume 
höhere Formen zu geben. Gewiß, das Scheidende 
klingt lange in das Werdende hinein, und in der 
großen Blütezeit der bürgerlichen Kunſt gegen 1500 
liegt immer noch etwas vom Schimmer der Kirchen⸗ 
kunſt auch auf privaten Räumen; mit beſonders 
guter Begründung natürlich auf den feſtlichen 
Zimmern etwa der Biſchofsveſte Hohenſalzburg. 
Aber überall breitet ſich das Solide und Intime 
des bürgerlichen Menſchen aus, der ſo viel ent⸗ 
behrte Freilandſchaft im Heime zu erſetzen hat. 
Zwiſchen den Zimmern der Patrizier und jenen 
des Adels werden die Unterjchiede immer kleiner. 
Die gleichen, großen, behaglichen Ofen, die gleichen 
Gliederungen ſtattlicher Holzgewände zieren ſie. 
Aber auch das Bürgertum erhebt fich zum Ausdruck 
der Repräjentation. Und ſchließlich, wenn es, ge⸗ 
hoben und bewußt, im Augsburger Rathauje das 
Symbol ſeiner Freiheit ſchafft, ſo zeigt ſich eine neue 
profane Prächtigkeit, die von nun an umgekehrt 
den Kirchenraum beſtimmen und ihm oft ſchon den 
И eines Selts, ja Konzertſaales verleihen 

ann. 

Bis zu dieſem Punkte etwa ſoll der Weg dieſer 
Abbildungen führen, nur Einiges über ihn hinaus⸗ 
weiſen. Man weiß, was danach kam: ſchon im ſpä⸗ 
teren 16. Jahrhundert trat überall eine neue Fürſten⸗ 
kultur der bürgerlichen entgegen. Im 1፻. Jahrhun⸗ 
dert übernahm ће, immer noch von großartig, aber 
oft ſchon geheim „fürſtlich“ geſtimmten Patriziern 
gefolgt, die Führung. Wer von da an die deutſche 


Raumphantaſie jenſeits des Sakralen verfolgen 


wollte, würde fie im Dienfte einer das Wohnliche 
verlaſſenden Prunkgeſinnung beobachten (Herrliches 
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pollbringend!), im Dienfte einer Feſtlichkeit, die aus 
jedem Raume — wie aus den grandioſen Bauten des 
kirchlichen Barocks — ein impoſantes oder lockendes 
Gegenüber ſchafft. Noch zu den Räumen des 
16. Jahrhunderts gehören als Bildniſſe ihrer In⸗ 
ſaſſen meiſt Porträts, die in der Geſtalt das Weſent⸗ 
liche ſehen. Das echt barocke Bildnis pflegt eine 
gewaltige Erweiterung der Perſon durch Säulen, 
Vorhänge, Raumausblicke, bor allem ſchon durch 
eine weite körperfremde Tracht (man denke an die 
Allonge⸗Perücke) zu erreichen. Auch Innenräume 
ſind Porträts, ungewollte, zum mindeſten Bildnis- 
rahmungen, in die der Menſch ſich lebendig ſelber 
einfügt, und auch Innenräume ſind Tracht. Man 
würde dem barocken Innenraume den Trieb zur 
Erweiterung, Steigerung zuletzt zur Auflöſung der 
begrenzten Perſonenerſcheinung, ebenſo anſehen 
können, wie dem Porträt, wie der Tracht, ja, wie 
jeder Außerung barocker Kunſt. Die neue Bürger- 
lichkeit des 18. und 19. Jahrhunderts hat dann die 
Fürſtenkunſt für den eigenen Raum gemäßigt über- 
ſetzt. Der junge Goethe hat dieſe Zeit erlebt, der 
alte hat noch geſehen, wie im „Empire“ eine kalt⸗ 
feſtliche letzte Fürſtenkunſt Gemeingut Aller wurde, 
um dann im „Biedermeier“ wieder, dem Monumen⸗ 
talen fern, dem Sakralen nicht mehr gewachſen, bei 
dem bürgerlichen Raume als behaglich⸗beſcheidener 
äußerer Pracht zu münden. Das letzte Aufbäumen 
einer nun (im Gegenſatz zum echten Barod) ſeelen⸗ 
loſen Prunkgeſinnung haben wir Alle noch erlebt. 
wir Alle aber auch die oft verzweifelten, ſehr un⸗ 
einheitlichen und dennoch wohl ausſichtsreichen Bers 
ſuche zum eigenen Stile des Innenraumes. So bunt- 
ſcheckig wie noch die Menſchlichkeit unſerer Tage, ſo 
buntſcheckig ſind auch noch die Möglichkeiten unſerer 
Räume. 

Blicken wir aber, wie in den folgenden Blättern, 
hinter dieſe Entwicklung zurück, ſo treffen wir auf 
das genau Entſprechende, im Erfolge aljo Entgegen⸗ 
geſetzte: um ſo viel einheitlicher bei allem Reichtum 
der Nüancen jene ältere Kultur geweſen, in jeder 
Geberdung, um ſo viel einheitlicher war auch ihr 
Raumgefühl. Und aus jenen Zeiten braucht ein 
Raum wirklich nur erhalten zu ſein, um als be⸗ 
rechtigter Vertreter des Menichen-, des Volkstumes 
zu ſprechen. Allzu groß iſt die Zahl dieſer Räume 
nicht Viele, die тещей find entſtellt, manche ind 
nur noch im Muſeum zu ſinden. Doch mußte der 
Verſuch gemacht werden. Abbildungen haben immer 
Einwände gegen ſich und ſind dennoch unentbehr⸗ 
lich, ja ein ſelbſtändiger Genuß. Räume abzubilden, 
mag Manchem beſonders bedenklich ſcheinen. Aber 
Abbildungen wollen ja gar nicht das immer uner⸗ 
reichbare, immer nur einmalige Ganze aus der Wirk⸗ 
lichkeit geben, — fie wollen aufrufen und hinführen. 
Ihr großer Vorteil über die Wirklichkeit aber iſt die 
Schnelligkeit des Vergleiches, das neue Ganze der 
Reihenbildung. So wird, was gewiß notwendig 
blaß iſt dem einzelnen Wirklichen gegenüber, in eine 
leichte Sphäre geiſtiger Verbindungen gehoben, und 
die Wanderung durch deutſche Innenräume ſchließt 
ſich leicht zu einem neuen Geſamtbilde zuſammen, 
einer neuen Anſicht für die eine große, immer 
wieder zur Frage geſtellte, immer wieder neu be⸗ 
jahte Erſcheinung, die immer wieder neue Bände 
der „Blauen Bücher“ zu beſtrahlen ſuchen: für das 
Geſicht des Deutiden Volkes. 


Wilhelm Pinder 
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Jahrh., im 17. 


Bremen. e Großer Saal des Rathauſes 


Anfang des 15, 
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Lüneburg. Die „Laube“ im Rathauje. 


Schloß Gottorf bei Schleswig. Sogenannter „Betſtuhl der Herzogin“. 


Eine der prachtvollisen Renaiss 
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Deutſchordensſchloß Marienburg. Großer Remter. 
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